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пт Dpa% P°Iitbü'-° unterbreitete zur Vorbereitung des
III. Parteitages der Mitgliedschaft am 14. Mai d. J den Ent 
wurf eines neuen Statuts für die Partei. Dieser Entwurf ist 
seit seiner Veröffentlichung gemeinsam mit dem Entwurf 
der Entschließung in den Versammlungen der Grundein­
heiten der Partei sowie auf den Kreisdelegiertenkonferen- 
zen und Landesdelegiertenkonferenzen der Partei diskutiert 
worden. An der Diskussion nahmen in den öffentlichen Ver­
sammlungen auch eine Anzahl von Parteilosen teil.

Wenn nunmehr der Parteitag über den Statutenentwurf 
berät und zu seiner Annahme schreiten will, so zeigt gerade 
diese Tatsache den gewaltigen Wachstumsprozeß, den un­
sere Partei in der Zeit zwischen dem II. und III. Parteitag 
durchlaufen hat. Bereits diese Tatsache zeigt, daß die Sozia­
listische Einheitspartei zu einer Partei neuen Typus heran­
reift, das heißt, zu einer marxistisch-leninistisch gestählten 
Kampfpartei.

Wenn der Parteitag als das höchste beschließende Organ 
unserer Partei zu einem neuen Statut Stellung nimmt, so 
deshalb, weil sich erwiesen hat, daß das Statut vom April 
1946 nicht mehr dец Anforderungen unserer Partei gerade 
unter den Bedingungen des Entwicklungsprozesses inner­
halb der Partei entspricht. Die großen gesellschaftlichen Ver­
änderungen in unserem wirtschaftlichen, staatlichen und 
kulturellen Leben verpflichten uns zur Schaffung eines 
neuen Statuts, eines Statuts, das dazu beiträgt, den Entwick­
lungsprozeß der Partei zur Partei neuen Typus zu beschleu­
nigen und das den von der Partei zu lösenden Aufgaben 
gerecht wird.

Was bedeutet denn ein Statut für eine leninistische 
Partei? Ein Statut ist für uns das Grundgesetz der Partei, 
ein Gesetz, das von jedem Mitglied der Partei zu achten 
und einzuhalten ist. Das Statut legt das gesamte innerpar­
teiliche Leben fest, bedeutet die Richtschnur, die Richt­
linie des einheitlichen Auftretens und Handelns. So 
gesehen, können wir sagen, daß das vorliegende Statut 
aus einem Guß ist und eine Verbindung vom Theorie und 
Praxis darstellt.

Der Statutenentwurf, der dem III. Parteitag vorliegt, 
enthält — sich auf den Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus über die Lehre der Partei aufbauend alle Grund­
begriffe und Bedingungen der Partei neuen Typus und weist 
klar und, unmißverständlich Weg und Ziel der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands auf.

Die ideologischen Grundlagen der Partei
Es heißt in der Einleitung des Parteistatuts:

„Die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands ist die Partei 
der deutschen Arbeiterklasse, ihr bewußter und organisier­
ter Vortrupp, die höchste Form ihrer Klassenorganisation. 
Sie vereinigt den fortschrittlichsten Teil del Werktätigen in 
ihren Reihen. Die Partei läßt sich in ihrer gesamten Tätigkeit 
von der Theorie von Marx, Engels, Lenin, Stalin leiten.

Somit steht für alle unsere Mitglieder eindeutig fest: 
Die Sozialistische Einheitspartei ist eine Partei, die fest und

entschlossen auf dem Boden des Marxismus-Leninismus 
steht. Das heißt, daß alle Parteileitungen und Mitglieder die 
Aufgabe haben, mit aller Entschiedenheit und Schärfe gegen 
alle opportunistischen Gedankengänge und klassenfeind­
liche Elemente zu kämpfen.

Das neue Statut läßt auch keine Unklarheit über Rolle 
und Zielsetzung der Partei zu. So ist die Einleitung zum 
Parteistatut als programmatische Erklärung zu betrachten 
und zu sehen. Warum? Die Grundsätze und Ziele, die sich 
unsere Partei auf dem Vereinigungsparteitag im April 1946 
gegeben hat, sind heute durch die Entwicklung der letzten 
fünf Jahre überholt. Fast alle gestellten Fragen sind gelöst, 
bis auf den Abschnitt, der die Einheit Deutschlands be­
handelt. Die Grundsätze und Ziele enthalten aber auch un­
klare Formulierungen. Im neuen Statut heißt es nun;

„Die Partei verwirklicht die führende Rolle der Arbeiter­
klasse durch Idas Bündnis der Arbeiterklasse mit den werk­
tätigen Bauern und der fortschrittlichen Intelligenz. Sie ver­
wirklicht die Führung der Arbeiterklasse und der anderen 
werktätigen Schichten in Stadt und Land, das heißt, der breite­
sten Volksmassen im Kampf für die ständige Festigung der 
antifaschistisch-demokratischen Ordnung, für ein einheitliches, 
demokratisches Deutschland und für einen dauerhaften Frieden. 
Das Ziel der Partei ist der Sozialismus, der die Errichtung der 
politischen Herrschaft der Arbeiterklasse zur Voraussetzung 
hat."

Die Pflichten und Rechte der Mitglieder
Der Abschnitt I im neuen Statut umfaßt die Pflichten 

und Rechte der Parteimitglieder. Dabei geht der Statuten­
entwurf davon aus, daß die Mitgliedschaft zur Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands nicht eine Mitgliedschaft 
unter anderen sein kann, die man zufällig erwirbt, sondern 
Mitglied der Sozialistischen Einheitspartei zu sein ist eine 
große Ehre und ebenso eine große Verpflichtung zu glei­
cher Zeit. Deshalb kann nur der Mitglied der Partei sein, 
der sich mit all seiner Kraft, mit all seinem Können und 
Wissen einsetzt für die Verwirklichung der Beschlüsse der 
Partei und diese konsequent durchführt.

Dazu ist notwendig, daß sich jeder einzelne am aktiven 
Leben seiner Grundeinheit beteiligt. In dieser Beziehung 
wird von allen Einheiten der Partei der Abschnitt II beson­
ders begrüßt, der besagt, daß alle Mitglieder der Partei un­
aufhörlich an sich zu arbeiten^haben, um ihr marxistisches 
Wissen zu vertiefen, und die Pflicht haben, die Parteipresse 
regelmäßig zu lesen. Dieser Abschnitt wird sich als ein ge­
waltiger Faktor zur Hebung des politischen Niveaus und der 
Schlagkraft unserer Partei bewähren.

Genosse Lenin schrieb in seinem Werk: „Ein Schritt 
vorwärts — zwei Schritte zurück":

„Das Proletariat besitzt keine andere Waffe im Kampf um 
die Macht als die Organisation. Das Proletariat, das durch die 
Herrschaft der anarchischen Konkurrenz in der bürgerlichen 
Welt gespalten wird, das ständig in die Tiefe der Verelendung, 
der Verwilderung und Entartung geworfen wurde, kann und 
wird nur dadurch eine unbesiegbare Kraft werden, daß seine
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